
durch die Fnmn nufgcstachelt, wurdc klagbar und zwar gegen-
über einem Verbreitei des „Alphorn", weil der Verfasser des
kritischen Artikels vorerst nicht beknnnt ist. In erster Linî
handelte cs sich, wic i» solchen Preßprozesseü gewöhnlich, u»i
die Frage: ob eine Ehrucrlctzung dcr klagenden Familie u»̂
liege ? um bejahenden Falls gegen dcn Veifasser ode>- Ver-
fnsser udcr Verbreiter, welch letzterer zunächst dic Verantwort-
ung übernahm, Strafantrag stellen zu können. Anfangs des
laufende» Monats Oktober gclnugtc dic Snchc vor Bezirks'

gericht dcr Stadt St. Gallen und es erwärmten sich dnrob de,
klägcrische und der beklngtischc Anwalt i», Vortrage bemerkens-
»verth. Die 5llnge wurde nbgewicfen auf Gnind, weil bic ein-
gctlngte Ehiuerlctzung nicht rechtsgenüglich »achgewicse» sci."

— Tablat. (itorr.) Um dc» Beweis der eigenen Unschuld
und Friedfertigkeit auf politischem Gebiete zu leisten und unsere
schwere Schuld ans demselben Gebiete nachzuweisen, ueischwcudel
der „Tablatcr Anzeiger" in Nr. 85 so viel Druckeischwärzc,
daß man uur lauter „Schwarz" das „Wciße" scincr Unschuld
»icht sehen kann.

— TulNlulscn. Un, das St. Gallische Knütonnltnrnfcst
uon 1893 bewerbe» sich Altcrsricgc und Turuueiei» Vuchs,

— '-- Flums. Nächsten Dienstag den 27. d. Mts., Nach-
mittags halb 2 Uhr findet in hier die Installation dcs neu-
gewählte» hochiu. Hin, Pfaner Wcttenschwl'lcr statt.

— " Wittenbach. Die Eisatzwahl in dcn Großcn Nath
findet Sonntag dcn 1. November statt. An diesem Tngc findet
auch die Ncchnungsgcmcindc statt.

— Ncmcltnnss. In Abwesenheit der Nednttiun wmdc
dieser Tnge cin Artikel über eine in St. Galle» zu errichtende
Pliuntllkndcmie i» dic „Ostschweiz" ohne jede einschränkende
Bemerkung nüfgenumme». Wir bemerken hicnnit, dnß wir dai
Projekt schon aus finanzielle» Gründe», geschweige denn aus
andern für aussichtslos halte», cine Meinung, welche in der
Stadt so zicmlich überall getheilt wird.

Mzzslmtd.
Vom Ta ste.

Die Vmstüße Hause» sich in Deutschland, ivelche Fürst
Nismant wieder ans Stnatsruder zurückbiingen sollen. Soeben
ist cinc nene Flugschrift ciftliicncn, wclc hc dnrthun soll, -daß
nlles krumm in Deutschland geht, scit „Er" wcg ist und dnß
das Reich auf dem beste» Wege »st, alle Mach! und alles An-
sehen zu verliere», wcnn der junge Kaiscr »och länger mit
(inpiiui fortwirthschnfte. Eine chnrakteiist ische Stcllc aus dcr

zitnteu Schrift lautet : „Die Anschnulüig, dnß Deutschland dic
Nolle eines Garanten uicht nur dcs östcrrcichischcn, sondcn:
auch dcs cnglischc» Vciitzes auf sich gcüouuuen, herrsche alchc-
u»cin. Sie habe Rußland ans dic Veite Frankreichs geiricbc»,
und wcrdc cs dort so lange festhalten, bis diese Nnschnu»»»»c.
beseitigt sei. Der einzige Lebende , welcher die Beseitig!!!!«;
dicscr Anschauung mit Aussicht auf Gelingen unternehmen
könnte, sci Vismarck. Dicsc Arbeit wnrc die Fortsetzung de:
zeitlebens uon ihm vertretene» Politik. Sci ci» Ziiiücklcnke»
in diese Pulitik nicht mög lich, su müss e mnu mit dem .«ricge
rechnen, und dnnn, wohlgcmertt nur da»», komme ci» Kricg
für Dculfchland, j e cher , desto besser , und weniger erschreckend,
»'«IN dl,!!!! Fürst Vis!! !,"-»-l N'ieder Neichökanzlcl- sci und (5,1p'
riui ein Korps führe, als wcnn Envriui die diplomatisch«:!«
Notc» verfasse und Feldniarschall Fürst Vis'uarck cin Küstcn-
tomuiaiido crhaltc." Wir glaubcu, daß solchc Auslassuugc» a»
Wcrt h bedeutend u ilieren, wcnn man i» Deutschl«i»d daran
denkt, n'ic dic inncre Politik Bismarcks cigentlich unhaltbar
geworden war, wie sie ein System eigentliche» Nepotismus
ckcllMtcr Krieche»-«:» der Gewnlt iü»d der iiminption grus-oc
zogen hnttc und iuic Dcutschlnnd untcr Vismnrk sein Prestige
in dcr äußeren Politik scho» manche Inhre mir noch dadurch
aufrecht erhnlten tonnte , daß man beständig die Ki-icgstronunel
rührte, sich in cincn Zustand chronischer Kriegsbcfürchtungen
und cincs nieuclsicgcndcn Kultwasscistrahlcs nach Anßcn vcr-
rllunt hatte.

Als Stimmungsbild übcr die Ansicht«:!! cinfliißreichcr re-
publikanischer Kreise iu Sachen des französischen Nischofs-
tunslilts ,„ng folgender Pariser Brief der „Franks. Zeitung"
dienen : „Mnn muß in dcr Angelegenheit der Bischofsbricfc n,:
de» Kultusuli'üslcl bcachteu, daß die Negieniüg an dem fach
liche» Inhalte dcrsclbcn tcincn odcr wc»ig Anstoß genommen
hnk, Sie sah offenbar vo>aus, daß die Kirchenfürsten dic Vei-
antwortung für de» lönüschc» Zwifchcnfnll von sich und dc»
Gläubige» entschiede» ablehnen würden. Nur die beleidigende
Form, in welcher dics der Erzbischof von Air gethan hat,
konnte nicht geduldet wcrdc» u»d wird deshalb letzterer , wie
1881 scin Amtsbrudcr Eotton uon Valcncc, wegen Schmäh,!»«!
dcs Ministers gerichilich verfolgt. Es ist dmchaus nicht wahr-
scheinlich, daß die übiigen französische» Vischöfc sich mit dem
Angeklagten solidarisücu weiden, wie dic „Patric" hufft. Haben
sic doch alle, sclbst dcr stl-eitbnrc Mgr, Frcppel uon Angers,
einenge mnßigtcien, würdigeren iiud höflicheren Ton angcschlngc».
Offenbar entspricht dieser besser der Lnge und nuch mehr de»
Wünsche» dcr Curic. Mn» wüd nlsu gut thun, der Snchc,
obwohl sic momentan uiel Liirm verursacht, doch keine allzu

hohe Bedeutung beizumessen. Staat und Kirche werden sich >'»

Frankreich stets wicdcr vertragen. Daß man in den Ncgl'c>'°
uugstreiscu die katholischen Gefühle nicht ucrlctzcn will, geht
u. A. auch aus dcm Eutschlussc hervor, kein Geschwader zur

Begrüßung dcs Königs Humbert nach Palermo zu schicken.
Ucki-igcns war das Rundschreiben des Kultlisministels zweifel-

los ein bezüglich Italiens sehr cntgegcnkommcndcr Akt ; »uu

erwartet man uo» letztere»,, daß cs cbcnfalls einc» Schritt dcr

Annäherung thue." Ist dci letzte SatMchlig, so wird wohl

schwerlich Jemand der französische!! Regierung nachrede» wolle«,

daß sic vo» jene», Selbstbewußtsein beseelt ist, das keine Ne-

gierung eutbchrcii kam,. Eiuc starke Ncgicrung hätte «ach den

gestellte Person«:» sehr aufgebracht. Diese Verschicdcnhcit in
dcr Aussprache cine« Wortes findet man dort schr bedniicins-
werih und ivird die frnnzösifchc Akademie hinüber zu cutschci-
den hoben.

Der p ist gewiß nur darum da, daß er ausgesprochen
werde-, mn» muß ihn duch merke», und ganz besonders in
einem „Knse"!

Mm, »lacht sich nun, wenn die Akademie bci ihren Ve-
rntlMgcu des französisch«» WörterschntM zum Buchstabe» H
kummt, auf einc interessante und lebhafte Diskussion gefaßt. '

Doucet hält an „GrmMe" fest und zitirt: „̂ »U ron-

Hnussonuille ist dagegen für „Gmüre" und bringt das
Wortspiel: II n'Lst vn« ,-c»i-L «i'miL „Zl-uo m-ro"!

Nicht zu ucigcssen ist, daß die Grcierzer Käser und Käse-
Händler in ihrer Fabrikmarke cincn auf eine,» Greierzer Käse
stehenden „Kranich" („l3i-i»o") haben, ivelche Marke in dic
znm Exporte bestimmten Käse eingebrannt wird, damit jn kein
fremder oder Ausschußkäsc uutcr dieselbe» sich uelirre !

Wer wird min diese schwierige Finge lösen ?
Wir deutschsprechcndcn Freiburger machen dic Sache ein-

facher. Wir fabriziren einen guten fchmackhaften Emmenthlller,
uerkaufe» denselben möglichst thcucr, ob man ihm dann Emmc»-
udcr Immeüthnlcr sage !

Wallis. Die Station nnf dem MaiManc. Man
schreibt dcr „Fmnkf. Ztg. :" Die neuesten Meldungen lasten cs
nls wahrscheinlich erscheine!!, daß der Plan, auf dein Montblanc
eine meteorologische Station zu errichten, aufgcgcb«, werden
muß, dcnn uon Tag zu Tag stellen sich nene Schwierigkeiten
ci», dic »icht vorhergesehe» »'erden konnten. Dcr Ingemeur
Iinfeld, dcr die Arbeite» unter dcr unmittelbaren Aufsicht des
Plüfcssors Janssen vom Institut leitet, hat sich mit acht Ar-
beitern und zwci Aerzte» in, Observatorim» Vallot in cincr
Hohc von viertausend Metern installirt, um von dort aus über
dic Dichtigkeit dcs Schnees auf dcni Gipfel die nöthigen Fur-
schunge« anzustellen. Die Errichtung der Stntiu» ist nämlich
crst dann möglich, wenn diese Dichtigkeit zwölf Meter nicht
übersteigt. Dic eisten Untcisuchimgc» habe» festgestellt, daß
etwa zwanzig Meter unterhalb dcs Gipfcls ci» Fclsgrat stch
befindet, der »ur uun einem Meter Schucc bedeckt ist. Es
wurden nun zwölf Meter nnteihnlb de,- höchste» Spitze drei
vcischicdcnc Gänge gegiabeu, um sich zu vergewissern, ob man
auf dieser Höhc de» felsige» Kern eri-eichen tumie, aber die er-
haltene» Ergebnisse sind wenig cnuuthigcnd. Eincr der Gänge
ist bereits nuf 28 Meter Tiefe getiieben worden, ohne daß es
gelang, auf den Fels zu stoßen. Die Arbeiten schccitc» nur
schr laügsnm uor, wcgen der dünne» Luft und uielen andern
Schwierigkeiten. Dic Männer leide» mir schwer unter der
Bergkrankheit und können »ur eine geringe Albcitssummc tiefer»,
dn jcdcr einzelne bald gezwungen wird, ins Thnl hinabzusteigen.
Obgleich das Observatorium Vnlloi mit Eokes durch zwci Ocfc»
geheizt wird, die Tag und Nacht brcmie», bleibt dns Thermo-
meter doch immer unter Null, die Dinte ist bestäüdig gefröre» ,
„nd da das Wasser scho» »iit 83 Grad siedet , so " ist cs fast
unmöglich, himcichcüd gckuchtc Nahrung zu bctommen. Furcht-
bare Schneestürme, die sehr häufig sind, unterbrechen nicht bloß
die Arbeiten, sondern venn-sachen dcn Lcutcn auch noch andcre
Beschwerlichkeiten. Die Schniicrigleltc», mit be»c„ das Untcr-
uehmen zu kämpfe» hat, sind so groß geworden, nnmcntlich in
den letzten Tagen, und die bisherigen Ergebnisse sind so gering-
fügig, daß Herr Inifeld, wie nnch Pnris berichtet wird, sich
entschlossen haben soll, ans die Wcitcrführung z» uerz ichtcn.

M. Oallen.
— Geset! betreffend dic Wnsserlinste. Ei» Elckttotcchniker

schreibt über dcn uon, St. Gallischen Erz iehungsdirektor , Hrn,
Dr. Kaiser, ausgcaibcitetcn Entwurf zu ciue»! Gcsctzc übcr dic
Niitzbarüiachmig dcr Wasscrträfte dem „Bund" :

„Der Entwurf scheint mir in gcwisscr Bezichung inustcr-
gültig nnd ist 'cde»falls ci» crfrculichcs Zcichcu dafür, daß in
den leitenden Kreist» dic hohc Wichtigkeit dcr Sachlngc erkannt
wird, wonach »iit Sichcchcit 3» crwnite» ist, daß auch vom
Vundc dcr Snchc die ihrer würdige Aufmcrksnmkcit geschenkt
werden wird. Ein Umstand scheint nm indessen doch »icht be-
rücksichtigt morde» zu sein. Weder in diesem Entwürfe noch
sonst irgendwo wird nämlich dcm Umstand Beachtung geschenkt,
daß Kraftabgabe und Kiaftbemitzling zwei sehr verschiedene
Dinge sind. Nur die erstere, diese aber in muglichstcm Um-
fange, kann ucrnünftigcr Wcise nls Staatsnufgabe vctrachtct
wcrdcn. Nur allciu bci Berücksichtigung dieses Unterschiedes ist
der Staat in» Stande, dcn, Art. 2 dcs St. Gallischen Gesctzcs-
cntwurfcs i» volle». Umfange Genüge zu leisten, der lautet :
„Es ist Aufgabe des Staates, alle :c. Wasscrgcfällc in der Art
nutzbar zu machen, daß darnns der größtmögliche Gewinn sm
das Gemeinwohl erwächst." Dns Krnftnbgabe-Munopol macht
dcn Staat zum Besitzer der Nuhwnnrc „Krnft" und setzt ih»
mittelst desselben in den Stnüd, den Verkauf dieser Waarc so
zu rcgulirc», daß der Klcnikonsumeut uo» dem Großtonsunieiite»
»icht erdrückt ivird. Und fcrnci: Ist dcr Staat Monopolbcsitzcr
dcr K>-aft „waarc ", so wird er auch »ic i» dcn Fall koiuinc»,
bei Eintritt eigenen Vcdnrfs diese Waare um thenre» Pieis
der Hand der Privatbesitzer rückkaufcu zu müsse»."

— Nezittsssellcht. Wir lesen im „Toggenbiirger An-
zeiger : „Die Verfasser von Erzählungen und Gcniäldcu aus
dem Familienkreis für die Prcssc mögcn stch in Acht »chmen,
man sicht ihnen schms auf dic Finger, wie nnchstchcndcr Vor-
gang beweist. Zu St. Gnllen erscheint das „Alphorn", Wuchcn-
ausgllbc cincs illustrirtcn Familicnblnttcs. Nebe» selbständig
dargebotenem Abonnement, wird das Blatt auch andere» Zeit-
ungen beigegeben und erhält in Folge dessen große Verbreitung.
In Nr, 20 des „Alphorn" tan, cin — ziemlich schattenhaftes
— Fanülienbild zur Darstellung. Person«», mit feine,,, In-
stinkt und starker Kumbinatioiisgabc wollen herausgefunden
haben, cs beziehe sich das Vild auf cine bestimmte, wirklich
eMirende Familie (aus einer Provinz des Kantons St. Gallen),
nur die Personen- und Ortsnamen scicn thciliucisc geändert,
und liege der Verdacht »ahc, cs habe dcr Verfasser crstcre be-
leidigen wollcn. Ei» Mitglied und Vertreter der resp. Familic.

imtcrftutzen wird. In Vündcn aber lege man sich dic Frage
vor, was für dessen Interessen besser wäre, der heutige Zustand,
wobei cs immer und ewig Genanter der Privntspelulatio» »st,
oder, cine Verstaatlichung auf dezcntialisiricr Basis, wie ma»
sic in dcr Westschwciz, in St. Gallcn, Zürich, Thurgau :c.
verlangt?

Dcr Niindesratlj hat Portofrciheit für die Vrandbcschadig-
ten vou Ladir (Graubünden) bewilligt.

Luzern. Die großmthliche Stcuerkommifsion verwarf dic
Territorialität bei der Besteuerung des Mubiliarucrmögens in,
Armenwesen, da dieselbe dic Mehrzahl der Gemeinden schwer
schädigen würde.

Oblualdeu. Giniueihiüin der Küllegiumstirche. (Korr.)
Donnerstag, dcn Ib. Oktober, fcieitc» wir Obwaldner ein Fcst,
zwar „icht cin Nachspiel der eidgenössischen Vunbesfeier, aber
doch ein Fcst, an wclchc!,!, wic i» de» Tage» dcs August unser
ganzes Volk freudigen Antheil »ah,», und dessen Andenken i»
jcdcm Obwaldner Herze» »»'ch lange fortlebe» wird. Es war
die Einweihung der neuen Kirchc unfcrcr kantonalcn Lehranstalt,
die Eröffnung der Philosophie und damit uel-bmiden das 50-
jährigc Jubiläum dcr Wirksamkeit der Müüchc uun Muri-
Grics an der Lchranstalt Sarne».

Scit 50 Iahrcn, seit jenem kalten Inüncrmorgc!, dcs
Iahrcs 1841, n» welchem dcr Hnß »nd dic Habsucht der on-
maligc» aargauisch«:!! Ncgcnte», dic Mönche von Muri aus
ihiem mchr als 1000jiihrigcm Heini vertiiebc», habe» diese
würdigen Sohne dcs hl. Bcnediktns scgcnsuoll gewirkt d'-innc»
im Herzc» der Schwciz in, Lande Bruder Klausens, indem sie
in acht christlicher und patriotischer Gesinnung der Neligion
uud dcm Vaterlande Mäüncr heranbildete», wclchc hcutc i» so
großer Zahl in allen Gnuen des Schwcizerlnndes zum Wohle
ihrer Mitbürger thätig sind.

Ncsundcrs für Obwnidcn war die Wirksamkeit der ehe-
malige» Müriherrc» uon größter Bedeutung ; denn dic weitaus
größte Zahl der würdigen Geistlichen und tüchtigen Beniuie»,
in deren Hände dns Wohl unserer Gcmcmdc ruht, sind aus
dcr Lehranstalt Sarnen hcruorgcgaügc».

Und in diesem Jahre sollte einer so segensvollcn Ver-
gangenheit durch dic Eröffnung cines neuen, durch zwci philu-
suphischc Kursc erweiterte» Gymnasiums dic Kronc aufgesetzt
werdc». Daß dieses neue Lehrgebäude alle derartigen Anstalten
nicht nur in der Schweiz, sondein noch darüber hinaus, an
Schönheit dcs äußern Baues und Zwcckmä ßigscit der iiinern
Einricht!!»«' weit übcirngt, wird allgemein anerkannt.

Dnrum ist cs uicht zu verwunden,, wenn dic Regierung
und dns Volk uon Obwaldc» diese Gelegenheit ergriffe», jene»
Uä»»c>-», deren Händen das Schönste und Theüerstc cincs
Volkcs, scinc Iugcnd, anvertraut ist, ihre Dankbarkeit und Ver-
ehrung in möglichst feierlicher Wcise zu bezeugen.

Durch dic freudige Theilnahnw von Volk und Ncgicnmg
und dcr ehemaligen Zöglinge uo» Sarücn, winde dann wirk-
lich der 15. Oktober ei» Freude»- und Ehrentag für die Möüche
uon Muri-Gries, besonders für dcic» edles Oberhaupt, Abt
Augustin Grünigcr, dcsscu Opfermnth nnd Energie Sarnen
hauptsächlich seine Vlüthe imd je tzige EMfaltuug verdankt.

Vormittag wurde durch den gnädigen Herm von Ein-
siedcln die neue machtvolle Kirche eingeweiht , deren schönste,
Schmuck ci» in caiarischem Marmor kunstvoll gcnrbcitcter Hoch-
altar bildet. Die Festpredigt hielt der bekmmte Klmzelredncr,
Hoch,». Herr Kanonikus u. Ah uon Kerns, u»d Abt Anselm
vo» E»gelbcrg zelcbiiite das Po»tifikalnmt , während dessen
uo» Studenten und Professoren cine Fcstnicssc aufgeführt wüide,
welche, dcr feierlich andachtsuollc» Stimmimg der Zuhörer so
rechle» Ausdruck uerlcihciid, gn»z beso»bcis auch bie tresflichc
Akustik dcs »cuc» Gotteshauses bewies. Der «wttcsdienst lichcn
Handlung wohnte» alle fünf Piälntc» der schweizerischen Vcne-
dittiner Kongregation bei -, auch die ehrwürdige Gestalt des
arciscn Probst»,!! Dr. Tanncr uo„ Lüzc,-» gewahrte »in» an
der Spitze dcs langen Zuges dcr amuesclidcu Geistliche».

Nachmittags 8 Uhr da»» fnadc» sich wiederum mehr als
200 Pcrsunc» im »eue» Studcütcütheater versammelt, um das,
was de> siünrcichc, uu» dcr Bcuölkcrung uo» Snrncu aus-
geführte Schmuck dcs prächtigen Ncubnues in» Bildc darstclltc,
anch im Wortc auszudrücken, nämlich de» Dank und dic Ver-
ehrung nllcr jener, wclchc jc mit den Leitern und Lehrer» dcs
Kollegiums Sarnen in Berührung gekommen. Es thnl dies
zuerst in cincr Ansprache dcr Vertreter der gegenwärtig i»
Sar»c» studireüde» Zöglinge, welche uur allen ander» mit
ihre» vcrchrtc» Lehrern die Freude dcs Tages theilcn wollten -,
hierauf ein Vertreter der ehemalige» Studenten, Herr Kunst-
maler Anton Stabmau» uon Sarne» in einem in schönster
Form und sinniger Gedankenfülle durchgeführte!! Prologe und
zuletzt im Namen dcs Obiunldncruulkcs Herr Ständerath Wirz
in feiner bekannten, für solch' fcicrliche Festanlässe so pnckcndci»
und elhcbc»de» Redeweise, Dic schünc Feier schloß Abends ci»
herrliches Feuerwerk und ei» Schlußwort dcs Hcrrn Nntionnl-
rllth Dr. Mi»g.

Wnhrlich, »«cr dicsc» schünc» Tag mitcrlcbt, wcr die Be-
geisterung dcr seieindcn Menge gesehen, der wird sich nur mit
Schmerz und Eutiüstung der Verleumdungen und Verfolgungen
ci-innci-n, dcrcu fchuldloscs Opfer vor 50 Jahren dic Mönchc
von Muri gcwefen, der wird aber anch nut Freude und Be-
wunderung «füllt ivcrdc», bei dem Gedanken, daß dic gleichen
uerfulgten Müuchc, dcncn man nichts gelassen als de» Wnndcr-
stab und dic Ordensregel, heute schon wicder von cincm ganzen
Volke als dessen größte WohlttMer und uerdieütestcu Vürgei-
gefeiert werde». Das ist dcr schönste Veivcis uon der Lebens-
kraft und der scgcnsuollcn Bedeutung der Venediktineitlüstcr.

Fteilillra.. 2>er Glllysre- lGleicrzcr) Käse und die
französische Alodcinie. (Korr,) Vor der französische» Aka-
demie liegt ein zu lösendes Problem, welches „die Frage dcs
Gr,»Mc" gcnnmit ivird und es dreht sich dar,»,,, üb „Gruisüre"
oder „Gruörc" gesprochen werde» sull, als« ci» Strcit um
Kaisers Bart.

Nicmmid wird daran zweifeln , daß „Gruyürc" sich
„Gruiöic" ausspricht, iuic in di-û ür«? oder elinucliöi-L.

Allein uiclc Pariser, bci welchen bekanntlich der Gruyöre-
Kiise schr beliebt ist uud besonders dortige Kellner bcharrc»
hartnackig darauf, „Gruörc" ohne ,) auszusprechen. In Folge
desse» sind »im, an dcr Orthographie streng sich haltende, hoher


